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Für die, die nicht das Glück hatten, zurückzukommen.
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Das Denkmal für die Gefallenen und Vermissten des Zweiten Weltkrieges vor der evangelischen Kirche in Nieder-Florstadt, eingeweiht 1951.








Zum Geleit


Vorwort von Herbert Unger, Bürgermeister der Stadt Florstadt


Verehrte Leserinnen und Leser,


der Herausgeber dieser Veröffentlichung des Kriegstagebuchs der damaligen Volksschule Nieder-Florstadt, Dieter Alt, ist vielen Geschichtsinteressierten aus den Florstädter Stadtteilen und darüber hinaus bereits bestens bekannt, als ehrenamtlich Mitarbeitender im Arbeitskreis Dorfgeschichte für Nieder- und Ober-Florstadt, als Ahnenforscher, Mitglied im Team des Florstädter Saalbau-Museums sowie als Mit-Herausgeber (zusammen mit Jürgen Reuß) des in der dritten Auflage vorliegenden Buches „Aus der Geschichte einer Stadt in der Wetterau“.


Nunmehr hat er seine Freizeit einmal mehr in den Dienst der Allgemeinheit gestellt und das als Manuskript im Stadtarchiv befindliche Kriegstagebuch des damaligen Lehrers Heinrich Rühl, der – mit kriegsbedingten Unterbrechungen – von 1907 bis 1945 als Lehrer und Schulleiter in Nieder-Florstadt tätig war, in nahezu unveränderter Form als Buch herauszugeben, um der Nachwelt die Geschehnisse während des Zweiten Weltkrieges in unserer unmittelbaren Heimat näherzubringen.


Gleichzeitig soll dieses Buch aber auch Mahnung und Erinnerung sein, an die vielen Menschen, die unter der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft und den Auswirkungen des Zweiten Weltkrieges – auch in ihrer Heimatgemeinde – zu leiden hatten.


So ist dieses Buch all jenen gewidmet, die nicht das Glück hatten, heil und unversehrt zurück in ihre Heimat gekommen zu sein.


Im Namen des Magistrates der Stadt Florstadt sowie unseres Archivleiters Jürgen Reuß möchte ich deshalb Dieter Alt für diese herausragende und wichtige Arbeit danken, die er für all jene geleistet hat, die diese Zeit geprägt haben – ebenso wie für jene, die sich der Vergangenheit wahrheitsgemäß erinnern wollen, um daraus für die Zukunft die richtigen Schlüsse zu ziehen. Dass wahrheitsgemäßes Erinnern auch wehtun kann, hat unser ehemaliger Bundespräsident Richard von Weizsäcker bereits mit einem berühmten Zitat zum Ausdruck gebracht – aber auch dies gehört leider zu unserer deutschen Geschichte, auch wenn es für Angehörige, Nachkommen, Hinterbliebene und Nahestehende nicht immer leicht oder gar unangenehm sein kann.


Mein letzter Dank gilt deshalb Herrn Wilhelm Schaubach aus Nieder-Florstadt, der als Zeitzeuge dem Herausgeber mit Rat und Tat zur Seite gestanden hat und auch heute noch das politische Geschehen in Florstadt, Deutschland und der Welt aufmerksam verfolgt und kommentiert.


Auch wenn dieses Kriegstagebuch keine der freudigen Unterhaltung dienende Fiktion ist und viele heroische Aussagen letztendlich mit Not, Leid und Tod in Verbindung standen, wünsche ich den Geschichtsinteressierten angenehme und informative Stunden beim Lesen, sowie die Erkenntnis, dass bisher kein Krieg dem Wohl der Menschen sondern immer nur machthungrigen Politikern, verblendeten Geistlichen, Terroristen oder der Waffenindustrie gedient haben und verbinde damit die Hoffnung, dass wir in Europa auch in Zukunft in Frieden, Freiheit und Demokratie leben können.


Florstadt, im April 2016


Herbert Unger, Bürgermeister





Einführung


Der Zweite Weltkrieg und die Zeit des Nationalsozialismus sind auch heute noch bei vielen von großem Interesse. Unzählige Bücher wurden geschrieben über Schlachten, Persönlichkeiten der Zeit oder die grausamen Verbrechen des damaligen Regimes und kaum vergeht ein Tag ohne dass eine Dokumentation über diese Zeit auf irgendeinem Fernsehkanal gesendet wird. Die Kriegsgeschichte ist mittlerweile weitgehend bekannt und bereits fast vollständig wissenschaftlich betrachtet und aufgearbeitet worden. Kaum beachtet wurden jedoch die Geschehnisse auf lokaler Ebene. Oft wird danach gefragt, was eigentlich in unserem Heimatort während des Krieges geschah, was die Leute beschäftigte und wie es ihnen erging. Viele fragen sich auch, was die Eltern oder Großeltern in dieser Zeit gemacht und erlebt haben. Wie war das an der Front oder war Opa ein Nazi? Fast ist keiner mehr am Leben, der oder die danach gefragt werden könnten. Und wenn doch noch jemand da ist, erhält man dann oft nur ausweichende oder gar keine Antworten. Besonders ehemalige Soldaten tun sich oft schwer damit, das Erlebte zu erzählen.


Um ein wenig Licht ins Dunkel zu bringen, habe ich mich in Zusammenarbeit mit dem Stadtarchivar, Herrn Jürgen Reuß, und mit Unterstützung durch den Bürgermeister der Stadt Florstadt, Herrn Herbert Unger, entschlossen, das im Stadtarchiv vorliegende Manuskript des Kriegstagebuches der Volksschule Nieder-Florstadt als Buch herauszugeben.


Geschrieben in der nationalsozialistisch gefärbten Sprache der Zeit und anfangs vom Verfasser als Schreibübung für die Schüler und Erinnerung an „eine große Zeit“ gedacht, hat der damalige Rektor der Volkschule und Nationalsozialist Heinrich Rühl dokumentiert, was sich in Nieder-Florstadt zugetragen hat. Besonderen Wert legte Rühl auf die Nennung der an Florstädter verliehenen Kriegsauszeichnungen als Bericht über das „Heldentum“ der Florstädter an der Front, ganz im Sinne der nationalsozialistischen Heldenverehrung.


Um die Lesbarkeit zu verbessern, wurden die Straßennamen, die Vornamen und ggf. angegebenen Dienstgrade ausgeschrieben, ansonsten der Text als authentisches Zeitdokument wie in der Originalvorlage übernommen.


Für die Zeit von Kriegsbeginn bis zum Anfang der Aufzeichnungen dienen persönliche Erinnerungen von Rühl und für den Zeitraum von Anfang Oktober 1944 bis zum Kriegsende eigene Rechercheergebnisse.


Neben dem Kriegstagebuch der Volksschule hat Rühl Gedenkblätter für die Gefallenen aus Nieder- und Ober-Florstadt, ebenfalls im damals üblichen Nazi-Jargon verfasst, angelegt. Hierbei finden sich auch einige wenige Fotos der Soldaten. Da die Texte in Zusammenhang stehen, ist eine Veröffentlichung hier ebenfalls wichtig. Die Rühlsche Zusammenstellung ist jedoch unvollständig und wurde durch offizielle Daten des Volkbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge ergänzt. Auch hier wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben, da noch immer nicht alle Kriegsopfer mit näheren Informationen erfasst sind. Nicht für alle, die auf dem Denkmal für die Gefallenen vor der Evangelischen Kirche genannt sind, liegen Informationen vor. Weitere Angaben wurden dem Eintrag zur Einweihung des Denkmals aus der Kirchenchronik entnommen. Im Vergleich sind Unstimmigkeiten festzustellen, die wohl darin begründet sind, dass 1951 ebenfalls noch nicht alle Daten vorlagen.


Alle, die nicht das Glück hatten, zurückzukommen, sollen uns eine Mahnung sein, dafür zu sorgen, dass so etwas nie wieder passiert. Weder Krieg noch Diktatur.


Sollte nun jemand Interesse an persönlichen Nachforschungen zu einem Angehörigen haben, finden sich am Ende des Buches Anregungen für eigene Recherchen sowie Leseempfehlungen zur lokalen Kriegsgeschichte. Besonders möchte ich mich bei Herrn Wilhelm Schaubach für die Möglichkeit, seine persönlichen Erinnerungen an das Kriegsende in Nieder-Florstadt zu verwenden, herzlich bedanken.


Die Transkription der Originalvorlage besorgte Jürgen Reuß, das Korrektorat erledigte Doris Nies. Vielen Dank!


Nieder-Florstadt im April 2016


Dieter Alt, Herausgeber





Heinrich Rühl, Kurzbiographie


Heinrich Rühl wurde am 20. März 1882 als Sohn des Landwirtes Heinrich Rühl II und seiner Frau Anna Elisabetha geborene Kirchner in Maar, Kreis Lauterbach, im Vogelsberg geboren. In seinem gut situierten Elternhaus genoss er eine eher konservative, gottesfürchtige und kaisertreue Erziehung. Nach Besuch der Volksschule und anschließendem Abitur widmete er sich dem Studium der Pädagogik an einem Lehrerseminar und wurde am 7. Juli 1906 als Schulamtsaspirant an der Gemeindeschule in Büdesheim angenommen. Bereits zum 2. Dezember 1907 wechselte er als Lehrer an die Gemeindeschule nach Nieder-Florstadt.


Nachdem seine Festanstellung feststand, heiratete er am 23. April 1908 in seinem Geburtsort die ebenfalls aus Maar stammende Gastwirtstochter Maria Katharina Schmidt. Im Jahr 1909 wurden die Tochter Erna Maria Elisabeth und ein Jahr später der Sohn Hans in Nieder-Florstadt geboren. Im Ersten Weltkrieg diente Heinrich Rühl im kaiserlichen Heer an der Front im Westen. Wie für alle, die dies erleben mussten und das Glück hatten, zu überleben, war dies prägend für den Rest des Lebens. Er wurde in einem Offiziersdienstgrad entlassen, Näheres ist nicht bekannt.


Nach seiner Rückkehr aus dem Krieg war er wieder als Lehrer in Nieder-Florstadt tätig und wurde hier am 12. Oktober 1928 zum Rektor ernannt. Er galt als streng und zeigte oftmals, wie berichtet wurde, bei Bestrafungen der Schüler unnötige Härte.


Der eher konservativ eingestellte Rühl wurde vermutlich erst kurz vor oder kurz nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten im Januar 1933 Mitglied der NSDAR. Die politische Einstellung dieser Partei lag ihm wohl nicht fern, daneben war eine Parteiangehörigkeit für Menschen in seiner Position unumgänglich. Während alle Lehrer Mitglied im Nationalsozialistischen Lehrerbund zu sein hatten, musste ein Rektor auch „Parteigenosse“ sein. Vor dem Krieg wurde er zusätzlich Ortsgruppenführer des Reichsluftschutzbundes in Nieder-Florstadt. Seine Aufgabe bestand auch darin, die Florstädter in Maßnahmen des Luftschutzes zu unterrichten und so auf den kommenden Krieg vorzubereiten.


Im Zweiten Weltkrieg diente er als Hauptmann und Führer einer Landwehrkompanie von Kriegsbeginn im September 1939 bis zu seiner Entlassung aus dem Dienst in November 1940. Danach arbeitete er wieder als Rektor der Schule und Führer des Luftschutzes bis zum Ende des Krieges im Mai 1945. Als belasteter Parteigänger der Nationalsozialisten musste Heinrich Rühl dann 1945 seinen Stuhl räumen und wurde entlassen.
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Heinrich Rühl, erster von links, sitzend, alle anderen unbekannt.





Der tief religiöse Rühl war auch in der evangelischen Kirchengemeinde als Organist und Chorleiter tätig. Nebenbei beschäftigte er sich mit der Ortsgeschichte von Nieder-Florstadt und legte ein umfangreiches Archiv mit Aufzeichnungen aller Art an, das sich heute im Stadtarchiv befindet. Heinrich Rühl starb als Pensionär am 13. März 1951 in Nieder-Florstadt und wurde auch hier begraben.





Heinrich Rühl:



Ausbruch des Krieges 1939


Schon seit Tagen, ja Wochen herrschte Gewitterschwüle am politischen Himmel. Wohl wollte man an den Krieg nicht glauben, nachdem in der Sudetendeutschen Frage eine friedliche Verständigung der Großmächte in München zustande gekommen war, worüber die Völker hüben und drüben und zwar jenseits des Rheins und des Kanals noch mehr wie diesseits in wahren Freudentaumel versetzt worden waren. Dennoch war man unsererseits auf der Hut, denn die Abrechnung mit Polen musste kommen, und den Westmächten war nicht zu trauen.


Als ich während der Sommerferien auf 14 Tage in den Schwarzwald fuhr und ich mich vorher beim Wehrbezirkskommando Friedberg vorsichtigerweise nach den militärischen Meldevorschriften etc. erkundigte, wurde mir geraten, meine genaue Adresse ans Wehrbezirkskommando zu geben, da man nicht wissen könnte … Ich wusste jetzt genug und war des Rufs stets gegenwärtig. Er kam.


Am 26. August hörte ich von Schülern und Kollegen, als ich zum Unterricht ging, dass vergangene Nacht verschiedene Florstädter Gestellungsbefehle erhalten hätten. Noch war die Mobilmachung nicht befohlen, die auch mich sofort zur Abreise genötigt hätte, aber es lag etwas in der Luft. Instinktiv spürte ich das. Wir Kollegen unterhielten uns an diesem ereignisreichen Morgen etwas länger als sonst vor Beginn des Unterrichts, weil ich persönlich keinerlei Neigung mehr zum Unterricht hatte. Als ich dann endlich vor die Klasse trat und feststellte, dass einige Kinder nicht erschienen waren, weil die Väter einrücken mussten, sagte ich ahnungsvoll: „Kinder, ich habe das Gefühl, als würde ich heute auch noch geholt.“ Dann ließ ich das Lesebuch aufschlagen und etwas lesen, da ich meine Gedanken zu nichts sammeln konnte. Kaum hatten wir begonnen, da klopfte es an die Türe. Ein Unteroffizier vom Wehrmachtsbezirkskommando stand da mit dem Gestellungsbefehl für mich. „Ich muss ihnen leider den Gestellungsbefehl überbringen.“ „Er kommt mir nicht mehr überraschend“, erwiderte ich, „ich habe ihn heute erwartet.“ Ich bestätigte schriftlich den Empfang, verabschiedete mich kurz von den Schülern, von denen eine Anzahl Mädchen in Weinen ausbrachen, und von den Kollegen und kehrte in meine Wohnung zurück, um mich mit Hilfe meiner erschrockenen Frau reisefertig zu machen.


Eine Stunde später stand ich schon an der Niddabrücke und wartete auf irgendein Auto, das mich mit nach Friedberg nehmen könnte. Nachdem verschiedene vollbesetzte Wagen bereits vorüber gefahren waren, kam Herr Levigion vom Schulberg mit seinem Wagen und nahm mich freundlicherweise mit.


In Friedberg war die Sammelstelle, bei der ich mich zu melden hatte, bereits von der Kaserne nach dem neuen Polytechnikum verlegt worden. Und nun nahm die Mobilmachung ihren Gang, ohne das sie öffentlich ausgesprochen worden war. Ich traf in der Kaserne der 36er hernach noch manchen Florstädter, Soldaten und Angehörige, und erfuhr so, was daheim vorging, konnte im Anfang aber selbst wegen der zu erledigenden Arbeiten und Aufträge zunächst nicht mehr nach Nieder-Florstadt fahren, obgleich ich bei den Landesschützen in Friedberg verblieb. Die Aufstellung der Kompanien und Bataillone vollzog sich nicht nur in den Garnisonen und Städten, sondern auch in den kleinen Städtchen und Dörfern. Das war bestimmt eine weise Maßnahme.


Auch Florstadt wurde Mobilmachungsort für eine Landwehrkompanie. Sie trat am 26. August zusammen, ebenso wurden in Staden, Reicheisheim und Assenheim Landwehrkompanien zusammengestellt. Die Landwehrmänner wurden hier im Luxschen Saal, bei Gastwirt Fritz Musch und im Gemeindesaal der evangelischen Kirche untergebracht, wo man reichlich Stroh zum Lager hinbrachte. Die Kirche war im Pfarrhof, die Schreibstube bei Wilhelm Musch eingerichtet. Dorfteil Hinsbach war „Garnison“ geworden, und unsere Jugend kam auf ihre Kosten. Es herrschte in diesen Tagen drüb der Bach reger Betrieb. Autos brachten Ausrüstungs- und Bekleidungsstücke, Waffen, Munition, Proviant usw. für die Kompanie. Die Männer wurden eingekleidet, die NS-Frauenschaft half beim Abändern so mancher Kleidungsstücke, und bald war das Straßenbild Florstadts, besonders in Hinsbach recht „kriegerisch“. Von Florstadt selbst rückten bei dieser Kompanie ein: Friedrich Wilhelm Hirsch, Peter Karl Schreiber, Oberstfeldmeister Dietzel, Alois Odermatt, Karl Luckau, 14 Tage weilte die Landwehr hier. Eines Abends erfolgte der Abmarsch, nachdem sich die Kompanie mit der von Staden anrückenden vereinigt hatte. Am Assenheimer Wegkreuz schloss sich auch die Reichelsheimer Kompanie an. Die Florstädter Bevölkerung aber stand auf der Straße, und ihre frommen Wünsche begleiteten die feldgrauen Landwehrmänner in die Ferne.


In Staden mussten sich die Landwehrmänner Friedrich Lux, Georg Unger, Friedrich Vogt, in Reichelsheim Heinrich Wilhelm Görg III, Christian (Georg) Heller, Wilhelm Reul und in Assenheim bei der Pionierkompanie Karl Walter, Karl Gorr, Konrad Alt, Hermann Roth, Hermann Hübner melden. Die Einberufungen gingen dann weiter und haben während des ganzen Krieges nie aufgehört. Bald wurden jüngere, bald wieder ältere Jahrgänge eingezogen. Auch das mag seinen ganz bestimmten Grund gehabt haben. Aber alles war anders als 1914. Eigentlich hatte man nie das Gefühl, dass Krieg war. Der polnische Kriegsschauplatz lag all zu fern, und im Westen, wo unsere Männer in der Hauptsache eingesetzt waren, blieb es vorläufig ruhig und fiel kein Schuss.


Auch Pferde wurden gemustert, Wagen und Autos mussten abgeliefert werden. Das Benzin wurde für Privatfahrten fast ganz gesperrt, und die meisten Autos, soweit sie nicht abgeliefert werden mussten, wurden still gelegt. Später durften nur die fahren, die durch die Behörde als unentbehrlich mit einem roten Winkel versehen worden waren. Auch der Zweckverband schränkte seine Fahrten ein und lieferte einige Omnibusse ab.


Kein feindlicher Flieger zeigte sich, die Mobilmachung und der Aufmarsch der Truppen zu stören, was man doch immer so bei den Luftschutzabenden hatte verkündigen müssen. Umso besser. Aber der Reichsluftschutzbund wurde aufgerufen, die dauernde Verdunkelung angeordnet und alle notwendigen Maßnahmen zum Schutz der Bevölkerung gegen feindliche Fliegerangriffe getroffen. Lehrer Hahn übernahm für mich die Führung des RLB.





Heinrich Rühl:



Kriegstagebuch der Volksschule N. Florstadt geführt von I. Kl. seit Nov. 1940


29.11.1940 In der Nacht zum 29.11. waren feindl. Flieger über unserer Heimat und warfen zwischen 20 Uhr 45 und 21 Uhr 15 in Richtung Wölfersheim Leuchtbomben ab.


01.12.1940 Unteroffizier Helmut Kretzer erhielt das E.K. II.


03.12.1940 Die I. Klasse der Volksschule N.Fl. hat während der Frühjahrsbestellung und der Ernte 1940 29.406 Arbeitsstunden geleistet. Heute rücken wieder 19 Rekruten der Jahrgänge 1903 u. 1904 ein. 16 nach Friedberg, 2 nach Kassel, 1 nach Aschaffenburg.


11.12.1940 Gestern Vormittag hieß es plötzlich: Heute Mittag 12 Uhr spricht der Führer. Wir wollten die Rede gemeinsam in der Schule hören, aber der Rundfunkapparat versagte. Schnell eilten wir nach Hause. Der Führer sprach 1 ¾ Stunde lang in der Montagehalle eines Berliner Rüstungsbetriebs zu der Belegschaft und zum ganzen deutschen Volk. Die Rede war gekennzeichnet durch ihre Siegeszuversicht und den Dank an den deutschen Arbeiter und Bauern. Gestern Abend hörten wir weit entferntes Flakfeuer.


06.01.1941 Anfang Januar rückten weitere Angehörige der Jahrgänge 1900–03 ein (Heinrich Stark, Wilhelm Hübner/Ferdinand-Werner-Str., Georg Hirsch/Siedlungsstr., Karl Kliehm/Ludwigstr., Binjakewitz u. Dieffenbach/Obf, Heinrich Alt/Fußhain, Richard Reuß, Christian Pfeifer, Heinrich Roth/Hermann-Göring-Str., Wilhelm Haas/Altenstädter Str., Wilhelm Scherer/Tankstelle).


Mitte Dezember 1940. (Nachtrag) brachte Frost und Schnee, so dass unsere Heimat ein echt weihnachtliches Bild bot. In Ruhe und Frieden konnten wir das Weihnachtsfest feiern. Viele Soldaten waren auf Urlaub gekommen. Alle Florst. Soldaten hatten von der Ortsgruppe der NSDAP ein Päckchen bekommen. Die Schüler hatten Gaben mitgebracht, die Frauenschaft Gebäck, die Ortsgruppe einen Heimatbrief dazugelegt, die Schüler ebenfalls einen Brief wie im Vorjahr, außerdem eine selbst gefertigte Heimatzeichnung. Schon laufen die ersten Dankschreiben ein, die die Verbundenheit von Heimat und Front zeigen.


Nachtrag Im August 39 lieferten Pferde an die Wehrmacht: Karl Treut 1, Heinrich Stark 1, Wilhelm Hirsch 1, Hermann Schmiegel 1, Karl Merz 1, Heinrich Alles 5, Karl Klein 1.


Landw. Wagen lieferten ab: Karl Treut 1, Heinrich Götz 1, Heinrich Alles 1. Pferdegeschirr: Heinrich Götz 1, Heinrich Alles 3.


Motorräder: Karl Claus, Karl Pfeffer, Hermann Kautz, Karl Levigion, Heinrich Pfaff. Pers. Kraftwagen: Peter Feyh und Karl Lux I.


Lastkraftwagen: Karl Lux I. u. Peter Feyh.


07.01.1941 Heute wird der Obergefreite Ludwig Hölzer (Flak) in N.Fl. beerdigt. Er ist der 1. Tote des Krieges und in der Nähe des Brennerpasses (Alpen), wahrscheinlich infolge des Glatteises auf seinem Fahrzeug tödlich verunglückt. In Ober-Florstadt ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. Wir wollen hoffen, dass sie sich nicht weiter ausbreitet.


10 der hiesigen Kriegsgefangenen sind seit einigen Wochen beim Holzhauen eingesetzt, da es an Arbeitskräften fehlt.


13.01.1941 Heute Nacht überflogen englische Flugzeuge unser Dorf zwischen 3 und 4 Uhr. Nach Frankfurt zu schoss die Flak. Um 7 Uhr gab die Friedberger Sirene das Zeichen für Entwarnung.


Am weitesten von der Heimat entfernt sind die Florstädter Weißbinder Wilhelm Musch und Pflasterer Albert Reiss. Sie sind in Kirkenes im nördl. Norwegen in der Nähe der finnischen Grenze. Kirkenes-Wien = 4990 km.


14.01.1941 Gestern Mittag war der Quartiermacher da. Er gehört zu einer motorisierten Aufklärungsabteilung, die eben in Schwarzenborn, Bezirk Kassel, liegt. Sie zählt 203 Mann. Davon sollen 162 in Nieder-Florstadt und 41 in Ober-Florstadt einquartiert werden. Ihre Ankunft ist noch unbestimmt, wahrscheinlich Mitte Februar.


15.01.1941 Deutsche Kampfflugzeuge griffen erstmalig im Mittelmeerraum ein. Deutsche Stukas bombardierten engl. Kriegsschiffe in der Straße von Sizilien und bei Malta.


17.01.1941 Matrose Walter Krüger schrieb aus Gotenhafen. Er ist bereits bei der 2. Unterseeboots-Lehr-Division und wohnt auf dem K.D.F. Schiff „Gustloff“.


Unteroffizier Heinrich Sommer ist auf Urlaub aus San Sebastian (Spanien) angekommen. Feldpolizist Wilhelm Roth ist in Bilbao (Spanien).


21.01.1941 Der Führer und der Duce hatten ihre 5. Begegnung während des Krieges.


27.01.1941 Heinrich Hirsch, dessen dreijähriges Kind gestorben ist, ist von Norwegen auf Urlaub gekommen, Panzerjäger Philipp Scherer aus Dijon, Hans Rühl aus Dôle, Otto Stelz aus Dijon (Burgund).


31.01.1941 Gestern Nachmittag 4:30 sprach der Führer vom Sportpalast in Berlin aus zum deutschen Volk. Es war vielleicht die letzte Rede vor dem großen entscheidenden Schlage gegen England. Aus seiner Rede sprach wieder die große Zuversicht und Entschlossenheit. Er warnte jeden, der England helfen will. Er hätte jede Möglichkeit einkalkuliert. Die Plutokraten hassten vor allem den sozialen Aufstieg des Reichs. Er schloss mit den Worten: „Wo wir England schlagen können, werden wir es schlagen. Am Ende steht unser Sieg!“


Diese Woche müssen die von der Wehrmacht geliehenen Pferde wieder zurückgegeben werden. Wilhelm Emmerich/Ludwigstr. 2 Pferde, Heinrich Dauernheim 1 Pferd, Heinrich Alles 2 Pferde.


Heute müssen sich in Dorn-Assenheim die im Jahre 1923 geborenen Knaben und Mädchen zur Pflicht-HJ melden.


Seit einigen Tagen hören wir bei Tage wieder sehr viele Flugzeuge unser Dorf überfliegen, gestern waren es 5 Messerschmitt.


Mitte Febr. soll nach N. Florstadt eine Radfahr-Kompanie zur Einquartierung kommen.


05.02.1941 Heute und morgen rücken einige junge Leute vom Jahrgang 1921 ein. (Karl Reiss/Ferdinand-Werner-Str., Walter Bauer/Heroldstr., Erich Hirsch, Heinrich Kniß, Erich Fabel, Wilhelm Lehr/Fußhain, Heinrich Hartmann/Heroldstr., Heinrich Klein/Wickstädter Str., Werner Reuß, Friedrich Mörschel, Robert Alt, Heinrich Feyh.


Vom Jahrgang 1903: Karl Emmerich/Schulberg, Ludwig Alt/A.-Hitler-Str., Georg. Hartmann, Wilhelm Deis/Heroldstr., Ludwig Deis/Ludwigstr., Wilhelm Roth/Wickstädter Str., Wilhelm Klein.)


Morgen und übermorgen soll die angekündigte Einquartierung kommen. Da Ober-Florstadt wegen der Maul- und Klauenseuche nicht belegt werden


darf, müssen die 42 Mann noch in N. Fl. untergebracht werden.


08.02.1941 Gestern trat das erwartete Ereignis ein. Die angekündigte Radfahrschwadron traf um 16 Uhr 30 ein (07.02.41). Sie kamen von Dorn-Assenheim her. Viele Kinder und manche Erwachsene begrüßten sie.
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Die Soldaten der Radfahrschwadron auf dem Marktplatz.





Nachdem die Räder paarweise zusammengestellt waren, kam der Befehl zum Abliefern der Platzpatronen, denn sie hatten unterwegs eine Gefechtsübung gehabt. Nachdem die Männer angetreten waren, wurden die Quartierzettel ausgeteilt. Die Schulkinder zeigten ihnen die Quartiere. Eine Anzahl Soldaten waren mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Die Radfahrer gehören einer Aufklärungsabteilung an. Sie lagen seither auf dem Tr.Üb.Platz Schwarzenborn im Knüllgebirge. Sie waren schwer bepackt mit Waffen und Geräten, darunter auch MG und Granatwerfer. Die Feldküche steht bei Heinrich Dauernheim (Brücke). Die Abendkost erhielten sie auf dem Herrnhof.


24.02.1941 Am 16. Febr. fand bei Anton Lux ein Manöverball statt, nachdem am Abend zuvor Gauredner Pg. Müller aus Idstein in einer Großkundgebung gesprochen hatte über das Thema: Mit unseren Fahnen ist der Sieg!


Fast täglich haben die Soldaten größere und kleinere Übungen und Gefechte in der Umgebung, häufig nach dem Vogelsberg zu. Morgens und abends hören wir die Signale zum Aufstehen und Heimgehen.


Früh morgens treten sie auf dem Marktplatz in voller Ausrüstung an. In dem dort stehenden Judenhäuschen (Albert Adler) befindet sich die Kammer, die Wache und das Arrestlokal, im Rathaus die Schreibstube. Der Stab liegt in Staden. Die Wache zieht am Rathaus auf, wo an der Ecke bei Gottlieb Dauernheim ein Schilderhaus steht, und am Häuschen auf der Gänsweide, wo die Munition liegt. Auch die Wachposten in Staden werden von hier gestellt. Auf dem Herrnhof ist die Krankenstube. LKW stehen in der Scheune. Eben sind viele Soldaten auf Urlaub gefahren.


Am 22.02. fand bei Anton Lux ein Volkstumsabend statt, veranstaltet durch eine Gruppe Burschen und Mädchen von Ober-Rosbach (Leiter Lehrer Pg. Heinrich Keller). Sie brachten Lieder, Volkstänze, Mundart, Brauchtum und Volksmusik. Bevölkerung und Soldaten hatten einen fröhlichen Abend.


Hermann Roth (Schulberg) ist von Norwegen auf Urlaub gekommen, ebenso Hermann Grünewald aus Ober-Florstadt. Der Flieger Feldwebel Heinrich Görg (Ixer) ist auf Urlaub da. Ein Blutgefäss war ihm durch schnell wechselnden Luftdruck geplatzt, diese Verletzung ist jetzt geheilt, aber fliegen darf er vorläufig nicht mehr.


03.03.1941 Nach langer Ruhezeit war wieder einmal in der Nacht vom 01. auf 02.03. Fliegeralarm.


Am 01.03. war wieder bei Anton Lux Manöverball. Am nächsten Morgen hatten die Hornisten das Blasen verschlafen.


Der Zweckverband hat einige Fahrten am Sonntag eingestellt, um Betriebsstoff zu sparen. Die meisten Omnibusse sind stark überfüllt, da viele Leute nötiges und unnötiges in Friedberg kaufen. Arbeiter, die früher das Fahrrad benutzten, fahren jetzt mit dem Omnibus, da sie keine Bereifung erhalten können.


Marie Wagner (Adolf-Hitler-Str.) wurde in die Lackfabrik nach Friedberg dienstverpflichtet.


Auf Urlaub ist eben Willi Holzmann (Frankr.), Willi Deis (Frankr.), Willi Kehr (Frankr.), Georg Oswald (Frankr.).


10.03.1941 Der in Rumänien eingesetzte Heinrich Hirsch ist auf Urlaub (Siedlungsstr.). Am Samstag den 08.03. fand auf unserem Sportplatz ein Handballspiel zwischen unserer Radfahrschwadron und dem Stab (Staden) statt. Ergebnis 7:3.


Am 07.03. wurden die Gasmasken der Soldaten im Gasraum geprüft. Als solcher diente der Keller im Hause des Ministerialrates Kratz auf dem Schulberg. Am 06.03. probierten die Offiziere und Unteroffiziere auf den Stegwiesen die neuen deutschen Eierhandgranaten aus. Es entstanden 4 große Löcher. Heute haben die Soldaten Verladeübungen. Sie sprechen von baldigem Abmarsch.


17.03.1941 Am 16.03. war Heldengedenktag. Das Denkmal von 1870/71 war geschmückt worden, die eiserne Einfriedigung neu gestrichen, mit einer Tannengirlande geziert und von 2 Hakenkreuzflaggen flankiert. 8 Uhr 30 marschierte die Radfahrschwadron an und nahm Aufstellung, dem Denkmal gegenüber. Die Wehrmacht, die Ortsgruppe der NSDAP und die NSKOV legten Kränze nieder. Gliederungen der Partei waren vertreten, die Bevölkerung nur in geringem Masse. Von morgens 8 Uhr bis abends 17 Uhr stand ein Doppelposten am Denkmal auf Ehrenwache. Heute marschieren unsere Soldaten (Einheit 17938) nach fünfwöchiger Einquartierung ab. Die Vorbereitungen dazu sind seit Tagen bemerkbar. Im Wachlokal wurden Patronen gegurtet, ebenso am Gänshäuschen auf der Gänsweide, dort auch Handgranaten fertig gemacht.
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